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Seine große Aus-
druckskraft und musi-
kalische Intelligenz
sind weltweit gefragt.
Ob mit dem London
Symphony oder dem
Dallas Symphony Or-
chestra: Pablo Gonzá-
lez hat schon so man-
ches Star-Ensemble

angeleitet. Ab Freitag hört erstmals die
Deutsche Kammerphilharmonie Bre-
men auf den 1975 im nordspanischen
Oviedo geborenen Dirigenten: Gonzá-
lez schwingt beim dreitägigen Freiluft-
Festival „Sommer in Lesmona“ den
Taktstock. Passend zum Leitwort des
Klassik-Vergnügens: Viva España!
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Pablo González

Was wurde gefeiert, als die Bre-
mer Uni sich 2012 den begehr-
ten Titel als Exzellenz-Uni si-

cherte! Der damalige Rektor Wilfried
Müller jubelte wie ein Fußballer nach
dem entscheidenden Elfmeter. Für die
Uni bedeutet die Exzellenzförderung
seitdem nicht nur einen Titel mit gro-
ßem Renommee, der internationale
Spitzenforscher nach Bremen lockt. Sie
bedeutet auch insgesamt zusätzliche
100Millionen Euro. Allmählich neigt
sich die Förderperiode nun dem Ende
zu. Undwenn die CDU sich auf Bundes-
ebene durchsetzt, hat Bremen künftig
keine Chance mehr auf den Titel, da-
von ist der Rektor überzeugt.

Die Uni Bremen schien ein Beispiel
dafür zu sein, dass die Exzellenzinitia-
tive nicht nur die ohnehin finanzstar-
ken Universitäten in Deutschland noch
stärker macht. Ein Außenseiter, der mit
starker Forschung und guten Konzep-
ten das Rennen macht. Doch nun droht
der Verlust der Exzellenz.

Die Uni wird damit zurückverwiesen
auf das Dilemma, in dem sie sich seit
Jahren befindet: Die feste Grundfinan-
zierung macht einen relativ geringen
Teil des Gesamthaushalts aus. Die Uni
ist oft zu Recht stolz auf ihre ausge-
prägte Drittmittelstärke. Bedeutet dies
doch, dass Geldgeber wie die Deutsche
Forschungsgemeinschaft, die EU oder
der Bund besonders viele Forschungs-
projekte aus Bremen für klug, wichtig
und fördernswert halten. Doch das hilft
der Uni nicht, wenn auf Bundesebene
die Spielregeln dafür, was als exzellent
gilt, verändert werden. An der Exzel-
lenz hängen auf dem Campus mehr als
130 Stellen und jedeMenge For-
schung. Wenn das Konzept der CDU
kommt, wird der Fall für Bremen tief.

sara.sundermann@weser-kurier.de

Eine Spedition aus Visselhövede ist vom Arbeitsgericht Verden zur Ent-
schädigung einesMitarbeiters verurteilt worden, dessen Dienst- und Pri-
vatfahrten sie mit einem Satellitenempfänger ausgespäht hatte.

VON SARA SUNDERMANN

Bremen. Die Bremer Universität bangt um
ihrenTitel und die Förderung als Exzellenz-
Standort. DennCDU-Bildungspolitiker pla-
nen, die Gelder bei der Förderung von
Hochschulen stärker zu konzentrieren. Sie
haben in verschiedenenMedien gefordert,
bundesweit statt derzeit elf Universitäten
nur noch vier bis fünf Unis zu fördern. Das
Programm der Exzellenzinitiative würde
damit deutlich mehr als bisher auf einen
kleinen Kreis von Elite-Unis zugespitzt.
Und: Bremen wäre damit raus, davon ist
man auf dem Campus überzeugt.

„Wir hätten dann keine reale Chance
mehr“, sagt Uni-Rektor Bernd Scholz-Rei-
ter. Er ist beunruhigt: Wenn sich der Vor-
schlag der Christdemokraten durchsetzt,
hätten nur noch große Universitäten wie
die Ludwig-Maximilians-Universität Mün-
chen oder die Freie Universität Berlin eine
Chance, glaubt er: „Kleinere und mittel-
große exzellente Universitätenwie Bremen
oder Konstanz würden durchs Rost fallen.“

Der Grund dafür: Scholz-Reiter zufolge
sollen künftig nur noch Unis mit drei exzel-
lent aufgestellten Forschungsbereichen ge-

fördert werden. Damit kann Bremen nicht
aufwarten: Die Uni hatte sich unter ande-
remmit ihrem Schwerpunkt in derMeeres-
forschung durch das Marum als exzellent
qualifiziert. Auch politisch hält der Rektor
es für falsch, nur noch große Hochschulen
zu fördern: „Selbst ein Spitzenstandort wie
Harvard hätte als eher kleine Universität
nach diesen Kriterien keine Chance.“

Der Titel als Exzellenz-Uni bringt Renom-
mee und Geld. „Durch die Exzellenzinitia-
tive habenwir an Profil und Sichtbarkeit ge-
wonnen“, sagt Scholz-Reiter. „Das warwie
ein Lichtkegel, der plötzlich auf uns gefal-
len ist.“ Zudem sei die Universität interna-
tionaler geworden, weil sie Forscher aus
dem Ausland anlocken und mehr Frauen
als Professorinnen einstellen konnte.

Pro Jahr erhält die Uni allein durch das
Zukunftskonzept des Exzellenzprogramms
rund zehn Millionen Euro. Dadurch wer-
den derzeit 17 Professuren, mehr als 100
wissenschaftlicheMitarbeiter und etwa ein
Dutzend Stellen in Verwaltung und Tech-
nik finanziert. Die Förderung durch die Ex-
zellenzinitiative läuft im Herbst 2017 aus.
Absehbar war, dass die Initiative danach in
anderer Form weiterlaufen wird – und dass

Bremen sich neu beweisenmuss. „Wir wol-
len keine Garantie, sondern nur eine
Chance auf Förderung“, so Scholz-Reiter.

„Es gibt keinen Anspruch auf Fortset-
zung der Förderung“, betont auch die Bre-
mer Bundestagsabgeordnete Elisabeth
Motschmann (CDU). Aber es sei sinnvoll,
Bremenweiter zu fördern. Sie habe imApril
einenBrief anBundesbildungsministerin Jo-
hanna Wanka (CDU) geschickt: „Ich habe
ihr geschrieben, wie wichtig eine Fortset-
zung der Exzellenzinitiative für Bremens
Hochschulen ist.“ Nun will sie sich erneut
an Wanka wenden: „Ich werde alles versu-
chen, damit Bremen berücksichtigt wird.“

Alessio Rovere ist einer der Nachwuchs-
wissenschaftler, deren Arbeit durch die Ex-
zellenzinitiative finanziert wird. Der Geo-
loge vom Marum ist Juniorprofessor und
Leiter einer Forschungsgruppe. Rovere
untersucht, wie sich der Pegel des Mittel-
meers entwickelt und welchen Einfluss der
Klimawandel darauf hat. „Ich hoffe, dass
Bremen Teil eines Programms wie der Ex-
zellenzinitiative bleibt“, sagt der 34-Jäh-
rige. „Ich war zuvor an der Columbia Uni-
versity inNewYork und bin nurwegendie-
ses Programms nach Deutschland gekom-

men.“ Das Exzellenzprogramm biete sehr
guteMöglichkeiten für Nachwuchswissen-
schaftler, sagt Rovere: „Einer meiner Kolle-
gen ist dafür aus Australien hierher gekom-
men, ein anderer aus Bonn – wir forschen
hier auf einem sehr hohemNiveau.“

Die Studierendenvertretung Asta bedau-
ert es, wenn künftig Stellen für Forscher
wegfallen sollten, übt aber vor allemgrund-
sätzliche Kritik an der Exzellenzförderung:
„Eswar vonAnfang an klar, dass die Exzel-
lenzinitiative nur eine kurzzeitige Hilfe ist
– wir plädieren für eine solide langfristige
Grundfinanzierung, die nicht nur darauf
setzt, dass die stärksten Forschungsberei-
che gewinnen“, sagt Janine Menssen vom
Asta. „Wir sind Exzellenz-Uni und gleich-
zeitig fehlt es an Geld für die einfachsten
Dinge – das ist absurd.“

Über den Fortgang des Programms wird
in der Gemeinsamen Wissenschaftskonfe-
renz von Bund und Ländern entschieden,
der auch Wissenschaftssenatorin Eva
Quante-Brandt (SPD) angehört: „Ich gehe
davon aus, dass die Universität Bremen er-
neut gute Chancen hat, dabei zu sein“,
sagt sie. „Wir diskutieren jetzt mit den Län-
dern, welche Förderlinie es geben soll.“

Menschen in Deutschland werden im Schnitt etwa 80 Jahre alt, Grön-
landwale hingegen 200. Was aber geschieht überhaupt beim Altern?
Warum altern wir? Dazu gibt es verschiedene Theorien.
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Bremen (ssu·fea). In gleich mehreren Fäl-
len sollen jugendliche Flüchtlinge inUnter-
künften in Bremen Selbstmordversuche
unternommen haben. Entsprechende An-
gaben machen Vertreter der Flüchtlingsin-
itiative, einer Beratungseinrichtung für
Flüchtlinge undMigranten. DieGründe für
die Selbstverletzungen sind unklar. Zu-
gleich wächst unter den in Bremer Einrich-
tungenuntergebrachtenMenschender Un-
mut: Das Essen sei schlecht, die Unter-
künfte seien viel zu eng. „Es gibt keinerlei
Privatsphäre, nirgends eine Tür, die man
abschließen oder einen Ort, wo man seine
persönlichen Gegenstände sicher aufbe-
wahren kann“, sagt einer der Jugendli-
chen, der zurzeit in der zur Flüchtlings-
unterkunft umgewandelten Eissporthalle
im Bremer Stadtteil Walle lebt.

Die für die Organisation der Flüchtlings-
unterbringungen zuständige Sozialbe-
hörde verweist darauf, dass es sich bei die-
ser Halle um ein Provisorium handele und
daran gearbeitet werde, andere Möglich-
keiten zu finden. Abschließbare Spinde
seien bestellt, das Essen solle kulturgerech-
ter werden, auch hierzu seien Lösungen in
Arbeit, sagte eine Sprecher.

Er äußerte sich auch zu demVorwurf, die
Behörde stufe junge Flüchtlinge bevorzugt
als volljährig ein, um sie besser abschieben
zu können. Es werde niemand, der erkenn-
bar minderjährig ist, absichtlich zum Er-
wachsenen gemacht, hieß es.
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Brüssel·Berlin. Die europäischen Partner
haben Griechenland in letzter Minute vor
der drohenden Staatspleite gerettet. Sie
verständigten sich im Kreis von 28 Staaten
auf eine Nothilfe für die kommenden Wo-
chenmit einemUmfang von siebenMilliar-
denEuro. Eine Sprecherin der EU-Kommis-
sion teilte mit, die Finanzminister hätten
sich auf den Vorschlag verständigt, für den
Überbrückungskredit von sieben Milliar-
den Euro den EU-Rettungstopf EFSM zu
nutzen. Diese Nothilfe solle bis Mitte Au-
gust laufen. Die Zeit drängt, denn Grie-
chenlandmuss schon amkommendenMon-
tag an die Europäische Zentralbank (EZB)
3,5 Milliarden Euro zurückzahlen, die es
nicht hat. Der Termin galt als entschei-
dend, denn ein Ausbleiben der Rate hätte
die Zahlungsunfähigkeit Athens bedeutet.

Die 19 Euro-Finanzminister stimmten zu-
dem einem neuen Griechenland-Hilfspro-
gramm mit einer Laufzeit von drei Jahren
im Grundsatz zu. Das Programm werde
durch den aktuellen, vor zwei Jahren ge-
gründeten Euro-Rettungsschirm ESM fi-
nanziert. Ein Betrag wurde nicht genannt.
Bisher war von bis zu 86 Milliarden Euro
die Rede gewesen. Mehrere nationale Par-
lamente müssen dem Plan noch grünes
Licht geben.Amheutigen Freitag ist in Ber-
lin eine Sondersitzung des Bundestag eine
Sondersitzung angesetzt, bei der die Abge-
ordneten über die Aufnahme der Verhand-
lungen abstimmen sollen.
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Wie Kaisen die Nachkriegszeit prägte 8
Auf denTag genau 50 Jahre ist es her, dassWilhelmKaisen
sein Amt abgab. Über zwei Jahrzehnte hatte er als Bremer
Bürgermeister das Land regiert und die Nachkriegszeit ge-
prägtwie kaumein anderer.Mehrere seinerNachfolger ha-
ben sich an seinerArbeit orientiert, und sie bezeichnenKai-
sen auch heute noch als Vorbild.
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Titel
und Wert

Sara Sundermann
über die Exzellenz-Uni

Tausenden Bausparern wird ihr Vertrag gekündigt, obwohl die kom-
plette Bausparsumme noch nicht erreicht ist. Um das zu verhindern, hat
die Verbraucherzentrale Bremen die LBSWest nun abgemahnt.

Zwei imposante Exponate sind jetzt imÜbersee-Museum eingetroffen. InOriginalgröße nachgebauteModelle vonWalen, gedacht für die neue Sonderausstellung „FaszinationWale“,
die im November eröffnet wird. Der Transport der mehrere Meter großenModellteile quer durchs Museum, war dabei eine besondere Herausforderung. FOTO: KOCH Bericht Seite 9
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Bremer Exzellenz-Uni bedroht
CDU-Politiker wollen nur noch wenige Unis als Spitzenstandorte fördern – Mehr als 100 Jobs betroffen
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Steffen, sieh dir mal
auf hanseatreisen.de

die Transatlantik-Reise
mit der Costa Pacifica
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